
DIE W I R T S C H A F T S E R G E B N I S S E 
DER T S C H E C H O S L O W A K E I IM J A H R E 1961 

Von Kurt W e s s e J y 

Das Jahr 1961 war für die Wirtschaft der Tschechoslowakei in mancher 
Hinsicht besonders bedeutungsvoll. War es doch das erste Jahr des neuen, 
schon dritten Fünfjahresplanes (1961—1965), zugleich aber auch das erste 
volle Wirtschaftsjahr der nun als „sozialistisch" firmierenden zweiten Re-
publik und endlich das erste Jahr, in dem die 1960 praktisch abgeschlossene 
Sozialisierang der Landwirtschaft auf nunmehr fast 90°/o des landwirtschaft-
lich genutzten Bodens voll zur Auswirkung kam. Man sollte daher anneh-
men, daß all dies für Prag ein Anlaß gewesen wäre, um die wirtschaftliche 
Entwicklung günstig und in einem rosigen Lichte darzustellen. 

In höchst auffälliger Weise ist aber das Gegenteil eingetreten. Zwar war 
schon in früheren Jahren gelegentlich bescheidene Kritik geübt worden, die 
sich aber immer in engen, in den meisten Oststaaten schon geradezu tradi-
tionell gewordenen Bahnen bewegte. Dies war auch im Jahre 1960 nicht 
anders, an dessen Ende das offizielle Prag zufrieden auf den erfolgreichen 
Abschluß des zweiten Fünf jahresplanes blickte, der, statt der vorgesehenen 
Steigerung der Industrieproduktion um 54%, zu 64% Mehrproduktion führte 
und 1958/1960 jährliche Industrieproduktionszuwachsraten von durchschnitt-
lich 11,3%, davon im Jahre 1960 allein 11,7%, brachte. Zwar konnte man 
nicht verschweigen, daß gegen Jahresschluß 1960 die Hausbrandversor-
gung gestört war, und die unzureichende Produktion der Eisenhütten 
hemmte so offenkundig den ganzen Produktionsablauf, daß dies ebenso 
hervorgehoben werden mußte, wie Verzögerungen bei der Durchführung 
von Großvorhaben der chemischen und eisenschaffenden Industrie. Man 
glaubte aber damals trotzdem an einer optimistischen Beurteilung fest-
halten zu können. 

Ganz anders war die Kritik von Staatspräsident Antonín Novotný in 
seiner Neujahrsansprache, die vom Prager Rundfunk am 1. Jänner 1962 
verbreitet und später von dem am 3. Feber 1962 vom Parteiorgan Rudé 
Právo (Nr. 33) veröffentlichten „Bericht des Zentralamtes für Staatskon-
trolle und Statistik über die Entwicklung der Volkswirtschaft im Jahre 
1961" vollauf bestätigt und in vielem noch verschärft wurde. Bei der Be-
urteilung dieser Kritik muß man die Tendenz im Ostblock vor Augen halten, 
nur von Erfolgen zu berichten und auch diese zu überbewerten. Es müssen 
also bereits sehr erhebliche Mißstände aufgetreten sein, die man nicht mehr 
länger verschweigen wollte. Wir wissen aus der Vergangenheit, daß kom-

498 



munistisd i regiert e Staate n vielfach mit großen Schwierigkeite n zu kämpfe n 
hatten , ohn e daß sie dara n öffentlich Kriti k übten . Waru m die Führun g der 
ČSSR nu n mit de r Sprach e herausrückte , wobei aber sicher noc h manche s 
übergange n wurde , läßt sich schwer sagen. Erfolgte dies im Zuge eine r 
innerpolitische n Auseinandersetzung , etwa in Verbindun g mit der Ausboo-
tun g des frühere n Innenminister s Barák; wollte ma n zeigen, daß die Ent -
stalinisierun g nich t ganz ohn e Folge n geblieben sei; glaubte man , der Be-
völkerun g doch einige tröstend e Worte , etwa wegen der ungenügende n 
Dienstleistunge n un d wegen der gespannte n Versorgungslage, schuldi g zu 
sein? Ode r bedeute t alles nur , daß ma n durc h die Aufzählun g der Schwierig-
keiten un d mit dem besondere n Tade l an der ungenügende n Produktivitäts -
steigerun g die Forderun g nach erhöhte r Arbeitsleistun g un d Verzicht auf 
Lohnerhöhunge n begründe n will? Jed e dieser Erwägunge n ha t etwas für 
sich, vielleicht wirkten sie alle bei der aufsehenerregende n Kriti k von höch -
ster Stelle an den wirtschaftliche n Mängel n un d Fehle m des Jahre s 1961 
mit . Un s ist hie r kein e eingehender e Untersuchun g dieser Vorgänge mög-
lich, unser e Darstellun g muß sich vielmeh r im wesentliche n auf eine ge-
kürzt e Wiedergabe des Planerfüllungsberichte s des Statistische n Amtes be-
schränken , der nahez u zwei Drackseite n im Zeitungsgroßforma t füllt. Er 
wird auch nich t ohn e Eindruc k auf die übrigen Ostblockstaate n geblieben 
sein, dere n Importwünsch e die Tschechoslowake i nich t zur Gänz e zu decken 
vermochte . 

Schon bei de r Aufstellung des dritte n Fün f jahresplane s ging man von der 
Notwendigkei t aus, die Zuwachsrat e der Industrieproduktio n gegenübe r 
den vergangene n Jahre n etwas zu vermindern . Sie wurde dahe r für das 
Jahr e 1961 auf zunächs t 8,7% festgelegt, späte r aber — wie der Vorsitzend e 
der Staatliche n Planungskommissio n Šimůne k am 30. 11. 1961 im Parlamen t 
mitteilt e — auf 9,3% erhöht . 

Nac h den Angaben des Statistische n Amtes wurde die vorgesehen e Zu-
wachsrat e der Industrieproduktio n im großen un d ganzen , nämlic h mi t 
99,8% erfüllt, da die Bruttoproduktio n der Industri e um 8,9% gegenübe r 
dem Vorjahr gestiegen ist. Noc h zu Neujah r hatt e der Staatspräsiden t 
eine Steigerun g um meh r als 9% angenommen . Nu n sind solche Unstimmig -
keiten um einige Zehntelprozen t wenig bedeutungsvol l — häl t ma n freilich 
an der von Šimůne k angegebene n plangemäße n Zuwachsrat e fest, so war 
die Planerfüllun g entsprechen d niedrige r — als der Umstand , daß ma n die 
vorgesehen e Zuwachsrat e nu r ganz knap p erreichte , dahe r von eine r Über -
erfüllun g weit entfern t war. Die s kan n seinen Grun d freilich auch dari n ha-
ben, daß die Indexzahle n jetzt weniger großzügig als frühe r berechne t wer-
den . Es ist aber auch möglich , daß selbst großzügige Berechnungsmethode n 
nich t meh r eine Übererfüllun g ergaben . 

Nu n zeigt sich aber weiter , daß der Zuwach s durchau s nich t einheitlic h 
erfolgte, sonder n gerade bei dem für die Tschechoslowake i so bedeutsame n 
Brennstoffsekto r (Kohlengewinnung ) nu r 4,6% ausmachte , währen d sich 
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die Stromerzeugun g sogar überdurchschnittlich , nämlic h um 10,2% erhöhte , 
woraus sich, wie es im Planberich t heißt , namentlic h gegen Jahresschlu ß 
Schwierigkeite n in der Kohlenversorgun g de r E-Werk e ergaben , die, durc h 
die Witterun g des Jahre s 1961 bedingt , auch über ungenügende s Wasser-
dargebo t klagten . Schon darau s sieht man , daß die Wirtschaftsentfaltun g 
nich t so gleichmäßi g vor sich ging, wie es im Plan e vorgesehen war un d dem 
so oft zitierte n Grundsat z des wohlproportionierte n Aufbaues des Sozialis-
mu s entspräche . 

Šimůne k ha t dazu noc h deutliche r erklärt , daß das Abweichen der Wirt-
schaftsentwicklun g von den gesteckte n Planziele n zu eine r Störun g der 
geplante n Grandproportione n führte , die sich einerseit s in eine r Nicht -
erfüllun g des Plane s für die Erzeugun g grundlegende r Rohstoff e un d wich-
tiger Produktionsmitte l un d andererseit s in eine r Planüberschreitun g in 
Teilen der Konsumgütererzeugung , so z. B. bei der Textilienerzeugung , aus-
drückte . De r Staatspräsiden t klagte wieder meh r darüber , daß die Erzeu -
gung oft willkürlich , ohn e Rücksich t auf das vorgeschrieben e Produktions -
sortimen t erfolgte. Noc h gravierende r sind die Verzögerunge n bei den 
Hauptinvestitionen , die als sog. zentralisiert e Investitione n von den Mini -
sterien selbst finanziert  un d betreu t werden , wodurc h die harmonisch e Ent -
faltun g der Volkswirtschaft un d des Außenhandelsplane s auch noc h in den 
kommende n Jahre n leiden wird. Den n obwoh l die Investitione n insgesamt 
um 7% wuchsen un d 46 Mr d Kčs erreichten , wurde n bei den zentralisierte n 
Investitione n die Planziel e nu r zu 91,7% erreicht , beim dezentralisierte n 
Aufbau, also bei den Investitionen , die aus Eigenmittel n der Betrieb e ode r 
Von den örtliche n Verwaltungsstellen durchgeführ t werden , wurde der 
Investitionspla n dagegen um 5,7% überschritten . So wurde n nich t nu r die 
Investitionsmitte l verzettel t — dm Westen würde ma n von Kapitalfehl -
leitun g un d -Verschwendun g spreche n —, sonder n es erhöhte n sich auch die 
Schwierigkeite n für die Industriezweige , welche auf die Produktio n der 
nich t in Betrie b gegangene n Vorhabe n rechneten . 

Die s zeigte sich nich t nu r bei de r angespannte n Kohlenversorgung , die 
offenbar auch auf Minderleistunge n der Kohlenarbeite r zurückging , sonder n 
vor allem im Walzwarenmangel , de r wieder den Maschinenbauanstalte n 
als Entschuldigun g dafür diente , daß sie ihre Planauflage n nich t ordnungs -
gemäß erfüllen konnten . Da s staatlich e Kontrollam t läßt diese Entschuldi -
gung zwar nich t zur Gänz e gelten , vermerkt e aber auch , daß die Lieferunge n 
der beiden Maschinenbauministerie n — es gibt nämlic h je ein Ministeriu m 
für den Schwer- un d den allgemeine n Maschinenba u — nu r 99,2% des Plane s 
erreich t haben . Dabe i hätte n — übrigen s im Widersprac h zu den Feststel -
lungen über die mangelnd e Investitionserfüllun g — die Lieferunge n für 
die Investitionsvorhabe n den Plan knap p (100,5%) , für die Ausfuhr aber nu r 
zu 97,2% erfüllt . 

Zu r richtige n Beurteilun g dieser an sich geringfügigen Abweichunge n 
von den Planzahle n muß ma n sich vergegenwärtigen , daß diese eng auf-

500 



einande r abgestimm t sind, so daß Engpässe in einem Wirtschaftszweig sich 
sofort in andere n bemerkba r machen , da der Planungsmechanismu s nich t 
so elastisch wie in einer Marktwirtschaf t ist und das Güterangebo t niedri g 
gehalten wird. Das gleiche gilt aber auch, wenn der Plan richtig erstellt 
wurde, für die Überproduktion , weil sie unvorhergesehe n Materia l und Ar-
beitskräfte bindet , weswegen derartig e „Erfolge" der Konsumgüterindu -
strie (2% Überplanproduktio n bei Geweben ) nich t minde r stören d wirken 
und dahe r auch kritisiert werden . 

Eine der interessante n Folgen der Minderleistun g der Maschinenindustri e 
zeigt sich im Außenhandel , über den nur bekann t wurde, daß das Außen-
handelsaktivu m von 0,8 auf 0,6 Mrd Kčs 1960/1961 zurückging, da die Ein-
fuhr stärker stieg als die Ausfuhr. Dara n dürfte das Zurückbleibe n des 
Maschinenexporte s mitgewirkt haben , da dieser nur eben im gleichen Aus-
maß wie der Gesamtexpor t stieg, nämlic h um 6% (Einfuhrsteigerung : 12%). 
Der Anteil des Maschinenbaue s am Export , der zur besondere n Genugtuun g 
der Staatsführun g in den letzten Jahre n bedeuten d gestiegen ist, war da-
her laut amtliche r Angabe mit 44% stationä r und möglicherweise sogar rück-
läufig, währen d nach dem Fün f jahresplan eine weitere Steigerun g seines 
Anteiles erwarte t wurde. (Ein genauer Vergleich zwischen 1960 und 1961 ist 
wegen der summarische n Mitteilunge n für 1961 noch nich t möglich. ) 

Es war zweifellos eine beachtlich e Leistung, diesen Exportantei l von 6,4% 
i. J. 1937 auf 45,1% im Jahr e 1960 zu steigern. Die Tschechoslowake i mußt e 
dies aber mit dem Rückgan g der traditionellen , insbesonder e von den Sude-
tendeutsche n gepflegten Export e der sog. Leichtindustri e erkaufen . Zur Be-
urteilun g ist, was gerne vergessen wird, weiters zu beachten , daß aber auch 
westliche Länder , wie die Bundesrepublik , eine ähnlic h hoh e Quot e der Ma-
schinenausfuh r erreichen . Sie gilt mit als ein Kennzeiche n des Industrialisie -
rungsgrades einer Wirtschaft und wird dahe r im Osten nur noch von der 
sog. DDR erreicht , wenn nich t übertroffen . 

Die wirtschaftliche n Engpässe wurden vor allem durch die ungenügend e 
Leistun g der Hüttenwerk e ausgelöst, die nur 96,4% der vorgesehene n Roh-
eisenerzeugun g und 94,4% des erwartete n Rohstahle s lieferten und mit nur 
91,9% des Walzwarensolls — trot z einer Erhöhun g um 4,3% auf 4 672 000 t 
Walzstahl (1960: 4 482 000 t) — dem Lande gleich an die 400 000 t Walz-
ware schuldig blieben. 

Dies war zweifellos gesamtwirtschaftlic h viel störender , als die schwache 
Steinkohlenförderung , die 99,7% des Plane s erreicht e und mit 26,4 Mio t 
knapp unte r den Leistungen des Jahre s 1960 blieb, da dafür die Braunkoh -
lenförderun g um 12% anstieg und mit 61,4 Mio t den Plan sogar um 2% 
übertraf . Ähnliche Erfolge erzielte man auch beim Lignit, der aber mit 3,2 
Mio t (+  10,5% bzw. 104% des Planes ) und seiner niedrigen Kalorienzah l 
weiterhin unbedeuten d bleibt. 

Das Brennstoffproble m schein t also im großen und ganzen planmäßi g 
gelöst zu sein, da die schwache Steinkohlenförderun g durch die Mehrför -
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derun g von Braunkohle , selbst wenn man dere n niedrigere n Heizwer t be-
rücksichtigt , etwa ausgeglichen werden konnte . Aber wenn der Staatsprä -
siden t gegen die Meinun g auftrat , ma n könn e durc h beliebige Änderun g im 
Liefersortimen t die Globalwert e erreiche n un d so eine Planerfüllun g vor-
täuschen , so gilt dies voll un d ganz auch für die Kohle . Die Fehlleistunge n 
entstande n nämlic h vor allem, wenn nich t ausschließlich , im Ostrau-Kar -
winer Revier (Förderun g 20,7 Mio t, Planerfüllun g 98,6%, Minderförderun g 
gegen 1960 0,7%) , das nich t nu r frachtmäßi g für die mährisch-schlesisch e 
Schwerindustri e denkba r günstig liegt, sonder n vor allem auch reich an 
verkokbare r Kohl e ist, die wieder im benachbarten , polnisc h verwaltete n 
oberschlesische n Revier eine Mangelwar e ist un d in Mitteldeutschlan d über -
haup t fehlt. Bis zur Erschließun g der neue n Schächt e im Rybnike r Revier 
durc h die Pole n ist dahe r die Ostraue r Kohl e ein Schlüsselrohstof f für die 
Hüttenindustri e des Ostblockes , dere n Ausfall nu r durc h hoh e Transport -
leistunge n bei großem Frachtaufwan d durc h die weit hergeführt e Donez -
kohle gedeckt werden kann . 

Erst diese Zusammenhäng e mache n klar, warum es im Planerfüllungs -
berich t heißt , daß in der Steinkohlenförderun g die Anforderunge n der 
Volkswirtschaft nich t voll erfüllt wurden , un d warum Šimůne k nich t nu r von 
der Nichterfüllun g des Plane s der Kohlenförderung , sonder n speziell auch 
der Kokereiproduktio n im Ostraue r Revier spricht , wodurc h ernst e Schwie-
rigkeiten entstande n seien, die nich t allein durc h intern e Maßnahmen , son-
dern auch durc h vermehrt e Import e zu lösen seien. Er sieht aber auch vor-
aus, daß diese Schwierigkeite n noc h in da s heurig e Jah r nachwirke n wer-
den . Selbst wenn es gelingen sollte, die Steinkohlenförderun g 1962 um 
1 Mio t zu steigern — ma n denk t an die Auf Schließun g neue r Schächt e für 
750 000 t Jahresförderun g — wird das Ostrau-Karwine r Revier nich t die 
ihm durc h den Fünfahrespla n gestellten Aufgaben erfüllen . Unte r diesen Um -
stände n ist es auch meh r als zweifelhaft, daß das im Fün f jahrespla n prokla -
miert e Ziel , die Steinkohlenförderun g um 8,8 Mio t zu erhöhen , erreich t 
werden kann . Dabe i hatt e ma n im ursprüngliche n Entwur f des Plane s sogar 
eine noc h um 4 Mio t höher e Steinkohlenförderun g vorschreibe n wollen! 
(Durc h verändert e statistisch e Ausweisungen sind diese Zahle n jedoch 
nich t stren g vergleichbar . Die ursprünglic h höher e Angabe dürft e sich näm -
lich auf die Bruttoförderun g beziehen , die mit 29,8 Mio t schon 1960 um 
3,4% höhe r als die im Planberich t 1961 genannt e Nettoförderun g [sog. Re-
vierabsatzförderang ] war. Diese 26,4 Mio t Nettoförderun g 1961 müßt e 
nu n laut Planberich t um 1,1% niedrige r sein als 1960. Tatsächlic h melde t 
aber das Statistisch e Jahrbuc h 1961 für 1960 26,2 Mio . t Förderun g — also 
weniger als 1961 — un d Statistick é Zpráv y [1961, 2] nennt , wohl infolge 
eine s Druckfehlers , für 1960 gar eine Förderun g von 27,6 Mio t ! Die s nu r ein 
Beispiel für die Unstimmigkeite n innerhal b der Oststatistiken , die sich aber 
auch andersw o gelegentlich zeigen! 

Es ist kaum meh r zu leugnen , daß der Steinkohlenbergba u der ČSSR 
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überforder t ist, aber man hat bisher die Konsequenzen , nämlic h eine Her -
absetzun g der Planziel e gescheut , obwohl im Vorjahr mehrer e Gruben -
unglücke zur besondere n Vorsicht hätte n mahne n sollen. Auch daß es nich t 
gelingen will, die erforderliche n Fachbergleut e und ander e Dauerarbeits -
kräfte zu gewinnen , ist ein bedenkliche s Zeiche n für die weitere Zukunf t 
des Steinkohlenbergbaues , dessen Mechanisierun g auch nich t ganz wunsch-
gemäß vor sich geht. Die Zah l der mechanische n Fördergerät e hat sich zwar 
im Vorjahr um 21% erhöht , ihr Ausnutzungsgra d ist aber zurückgegangen . 
Dagegen erfolgt im nordböhmische n Braunkohlenrevie r die Förderun g be-
reits zu 93% mechanisch . 

Wenn auch Šimůne k sagt, daß intern e Mängel , insbesonder e in der Lei-
tun g und Organisatio n der Arbeit — eine Kritik, die sich auch bei der Ma-
schinenbauindustri e wiederhol t —, an der ungenügende n Leistun g der Koh-
lengraben schuld seien, so liegen die Problem e bei ihnen doch ander s und sind 
viel schwerer zu lösen, als bei den Hüttenwerken , wo die schlecht e Organi-
sation der Arbeit zwar auch erwähn t wird, aber doch nur eine Nebenroll e 
spielen kann . Der Planberich t spricht außerde m von einem zu niedrigen 
Niveau der Produktionslenkun g in den Hüttenwerken , von Mängel n in der 
Technologi e und der Betriebseinrichtungen , von einer verspätete n und nicht 
genügend umfassende n Einführun g neue r Einrichtunge n und endlich von 
schlechte r Pflege und Schadensbehebun g bei den Aggregaten. 

Alles dies wäre jedoch noch kein Grun d zur Nichterfüllun g der Plan -
aufgaben, da diese Mänge l ja schon früher bestande n haben und sich aus 
veraltete n Anlagen zwangsläufig ergeben, denen man noch vielfach, etwa 
in Witkowitz, begegnet, und die auch Schuld für eine ungemei n niedrige 
Produktivitä t der tschechische n Hüttenarbeite r sind. Diese technisch e Über -
alterun g ist auch der Grun d dafür, daß laut Šimůne k im Jahr e 1961 100 000 t 
Stah l beim Auswalzen überflüssigerweise verloren gingen, wobei noch gar 
nich t an den Ausschuß gedacht ist. Kurz, auch die Walzwerke sind über-
fordert , doch könnt e man bei ihnen neue Kapazitäte n installieren , was im 
Kohlenrevie r nur in bestimmte n Grenze n möglich ist. 

Zwar wurde ein weitreichende s Program m zur Modernisierun g und Er-
gänzun g der bestehende n Walzkapazitäte n aufgestellt — bei Kriegsende 
verfügte die „Neu e Hütte " Klemen t Gottwal d in Kunschit z bei Mährisc h 
Ostrau nur über ein Röhrenwalzwerk . So sollten  in einem Jah r (1959/60) 
11 neue Walzstrecken anlaufen , davon allein 8 im Ostraue r Revier, was sich 
offenbar verzögerte . Die Engpässe liegen bei den Blockstrecken , die das 
Vormateria l für die einzelne n Fertigwalzstrecke n liefern. Schon Anfang 
1960 klagte Rudé Právo (29.1.1960) darüber , daß die Arbeiten an den neue n 
Walzwerken nich t termingerech t verliefen, aber fast zwei Jahr e später 
spricht Šimůne k noch immer vom niedrigen technische n Niveau der Block-
walzstrecken . Dabe i erhöht e sich die Erzeugun g von Walzwerkseinrichtun -
gen 1960/61 von 34 909 auf 60 500 t! Aus einem Anfang Februa r 1962 er-
stattete n Bericht einer Ostraue r Zeitun g (Nová Svoboda 8. 2. 1962) erfahren 
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wir auch , daß die Investitione n im Stahlwer k Třine c — südöstlic h Ostrau , 
har t an der polnische n Grenz e — um meh r als ein Dritte l hinte r dem Plan zu-
rück geblieben sind, so daß sich der Bau des 3. Stahlwerke s verzögerte . 
Ebens o macht e Šimůne k darau f aufmerksam , daß sich diese ungünstig e Ent -
wicklung trot z eine r erwartete n Erhöhun g des Walzstahlausstoße s um 12% 
auch 1962 schädlic h auf die Maschinenbauindustri e auswirken werde, die 
ihre Lieferunge n für den zentralisierte n Investitionsba u dahe r werde dros-
seln müssen . 

Davo n wird sicherlic h der Ausbau der chemische n Industri e am stärkste n 
betroffen werden , die, wie in allen Oststaaten , besonder s geförder t werden 
soll. (Di e Erzeugun g chemische r Einrichtunge n stieg 1961 wertmäßi g um 
40%.) Ma n darf dabe i allerding s nich t vergessen, daß die chemisch e Indu -
strie der ČSSR, die einst Weltru f besaß, jetzt erst durc h den Bau eine r Buna -
fabrik in Kralupy , der Erweiterun g des braunkohlenchemische n Werkes in 
Brüx-Maltheuer n un d vor allem durc h die mit de r Raffineri e in Preßbur g 
verbunden e Petrochemi e wieder de n Anschluß an modern e Entwicklun g 
finden  wird. So expandiert e die chemisch e Industri e im Jahr e 1961 weit 
stärke r als alle andere n Industriezweig e un d überbo t mit eine r Zuwachs -
rat e von 12,9% auch ihre n Plan um 1%. 

Die s ist deswegen so bemerkenswert , weil ihr Ausbau auf unerwartet e 
Schwierigkeite n stieß. Schon im Jahr e 1960 verzögert e sich, wie es im Plan -
berich t für dieses Jah r hieß , der Bau der Bunafabri k un d die Verlegung der 
„Freundschaftsölleitung" , welche die CSSR , ebenso wie ihre Nachbarlände r 
mi t den sowjetischen ölfelder n an de r Wolga verbinde n soll. De r Bau dieser 
Ölleitun g konnt e zwar am 23. Septembe r 1959 an der slowakisch-sowjeti -
schen Grenz e bei Giem a an der Thei ß aufgenomme n werden , aber stat t am 
1. 1. 1962, wie vorhe r verkünde t worde n war, floß das erste sowjetische ö l 
erst am 22. Februa r 1962 in die Tank s der ehemalige n Apolloraffineri e in 
Preßbur g (heut e Slovnaft) . Da s Erdö l kan n aber nich t die ganzen 3 000 bis 
4 000 km gepump t werden , sonder n mu ß noc h in Kesselwagen von Kujby-
šev bis Brody, wo die Leitun g beginnt , gefahren werden . Angesicht s der 
Lieferschwierigkeite n der eigenen Walzwerke sah sich die Sowjetunio n 
genötigt , für den Bau ihre s öl -  un d Gasleitungsnetze s auf westliche Röhren -
zulieferunge n zurückzugreifen , die ihr un d den andere n Ostblockstaate n 
z. T. vom italienische n staatliche n ENI-Konzer n vermittel t werden , doch ist 
auch die Bundesrepubli k dara n beteiligt . 

Es ist dahe r verständlich , daß die Investitionstätigkei t der chemische n 
Industri e auch im abgelaufene n Jah r durc h die allgemeine n Verzögerunge n 
insbesonder e bei der Belieferun g durc h Maschine n litt , was übrigen s auch 
noc h für die Baustoffindustri e eigens hervorgehobe n wird. Dabe i hatt e die 
chemisch e Industri e bei größte r Produktivitätszunahm e auch die höchst e 
Produktionssteigerun g unte r allen Industriezweige n aufzuweisen . 

Die hie r im Planberich t un d durc h ander e maßgebend e Spreche r hervor -
gehobene n Schwierigkeite n in der Grundstoffindustri e sind nich t nu r aus 
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dem System der östlichen Planwirtschaf t zu erklären , sonder n auch aus dem 
Prinzi p der Oststaaten , Import e soweit als möglich einzuschränken . Daß sich 
die Ubelständ e im Jahr e 1961 besonder s häuften , hat aber noch besonder e 
Gründe . Gleichzeiti g mit dem Bau großer Anlagen für die chemisch e Indu -
strie — die Preßburge r Raffinerie wird nach Fertigstellun g mit 6 Mio Jahres -
tonne n Durchsat z zu den größten Mitteleuropas  gehören — werden auch für 
die Errichtun g der Ostslowakischen Eisenwerke bei Kaschau enorm viel 
Eisen und Baustoffe benötigt , so z. B. 162 000 t Stahlkonstruktionen , mit 
allen technologische n Einrichtunge n eine halbe Mio t Stah l (Investitions -
aufwand zu westlichen Preisen mindesten s 700 Mio DM) . Darübe r hinau s 
ist es möglich, daß auch die Neu - und Umrüstun g des Ostblockes Abzwei-
gungen vom zivilen Sektor erfordert , noch mehr dürften freilich die Be-
mühunge n ins Gewich t fallen, die sog. DDR von westlichen , insbesonder s 
bundesdeutsche n Stahl- und Maschinenlieferunge n unabhängi g zu machen . 
Daß sich die Plane r des Rate s für gegenseitige Wirtschaftshilfe dabei zu-
nächs t an die ČSSR wenden , ist naheliegend . 

Zu den Schwierigkeiten in der materielle n Produktio n komm t noch die 
Unzufriedenhei t mit der Produktivitätsentwicklung . Es wurde bereit s bei 
der Lage in den Kohlengrube n darau f hingewiesen , wie schwer die Ge-
winnun g von Facharbeiter n ist und daß sich die Fluktuation , die schon so 
oft bekämpft wurde, immer wieder von neuem zeigt. Von 3800 Arbeitern , 
die beispielsweise 1961 in der Neue n Hütt e in Kunschit z aufgenomme n 
wurden , waren bis Jahresend e bereit s 2 700 wieder abgewander t (Práce , 
23. 11. 1961) und die „Brigaden " bringen alles ander e als geschulte und 
fleißige Arbeiter in die Schwerpunktbetriebe . Es schein t aber auch, daß die 
Bemühunge n der Betriebsleitungen , durch höher e Norme n und durch den 
Ende 1959 begonnene n Umba u des Lohnsystem s bessere Leistungen zu er-
zielen, wie einige Pressebericht e zeigen, eher das Gegentei l bewirkten . 

Aber selbst wenn man nich t an ein passives Verhalten manche r Arbeiter 
glaubt, so sind doch die Produktivitätskennzahle n ungemei n niedri g und 
deute n auf eine mangelhaft e technisch e und organisatorisch e Einrichtun g 
der Industri e hin . Dies wird auch im Planberich t offen ausgesprochen , da 
die verzögerte Einführun g der „Neue n Technik " beklagt wird. Abgesehen 
von veraltete n Anlagen, die in dem vom Kriege kaum heimgesuchte n Lande 
allenthalbe n anzutreffe n sind, dürfte auch die Verzettelun g der Produktio n 
auf zahlreich e Fertigunge n eine niedrige Produktivitä t bewirken. Sie wird 
noch verstärkt durch den Zustro m unqualifizierte r Kräfte, wobei der Plan -
berich t besonder s darau f aufmerksam macht , daß im Jahr e 1961 der Zu-
wachs von Arbeitskräften weitgehend von Fraue n gestellt wurde. Die 
scharfen Maßnahmen , Bureau s auszukämmen , um Industrieplätz e zu be-
setzen , hat sich also als Fehlschla g erwiesen. 

Ja noch mehr — der Planberich t hebt nachdrücklic h hervor , daß die Pro-
duktivitätsentwicklun g im vergangenen Jah r auch deswegen unerfreulic h 
war, weil sie langsamer vor sich ging, als im Plan vorgesehen war. Dies ist 
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damit zu erklären, daß die Industrieproduktion hinter dem Plane zurück 
blieb, obwohl hierfür mehr, allerdings wenig leistungsfähige, Personen in 
den Arbeitsprozeß eingegliedert wurden. Während die Zahl der in die In-
dustrie neu eingestellten Arbeitskräfte um fast 5% stieg, erhöhte sich die 
rechnerische Steigerang der Arbeitsproduktivität — wobei die Leistungen 
und Fähigkeiten der Arbeitskräfte nicht bewertet werden — nur mehr um 
5,1% statt um rand 7% in den letzten 3 Jahren, die auch jetzt als Mindest-
satz vorgesehen waren. Da sich außerdem der Monatslohn im Durchschnitt 
um 3,1% erhöhte — bekanntlich wird in der östlichen Praxis eine Weiter-
gabe des Produktivitätsgewinnes an die Arbeitskräfte durch Erhöhungen 
der Löhne abgelehnt — ist die im Planbericht so stark unterstrichene Unzu-
friedenheit über die mangelhafte Produktivitätsentwicklung voll verständ-
lich. Unmißverständlich verkündete daher Novotný bei der Ölleitungseröff-
nung in Preßburg, daß zwar an Preissenkungen und Lohnerhöhungen ge-
dacht sei, daß aber der Verbrauch eines Teiles der Erzeugnisse mittels der 
Preise, d. h. durch Preiserhöhungen, geregelt werden müsse. 

Diese Kritik an der Planerfüllung beschränkte sich aber nicht nur auf die 
Industrie und die öffentlichen Dienste, insbesondere auf den Handel, son-
dern erstreckte sich auch auf die Mißerfolge in der Landwirtschaft, die der 
Bevölkerung weit mehr zum Bewußtsein kommen, als steckengebliebene 
Industriebauten. Die Landwirtschaft hat nämlich ihre Bruttoproduktion im 
Jahre 1961 nur um 1% erhöhen können, was aber ausschließlich einer etwas 
verbesserten tierischen Produktion zuzuschreiben ist, während die pflanz-
liche Erzeugung trotz einer guten Brotgetreideernte unter ihrem Plansoll 
blieb, was die Lebensmittelimporte erhöht. Dieses Resultat muß umso ent-
täuschender wirken, als sich die landwirtschaftliche Produktion in 5 Jahren 
um 22—23% erhöhen soll und man noch Anfang 1961, unter dem früheren 
Eindruck der erfolgreich abgeschlossenen Sozialisierung des Landes, dies 
schon in 4 Jahren glaubte erreichen zu können. 

Wenn auch einzelne Kulturen durch die abnorme Witterung des ver-
gangenen Sommers beeinträchtigt wurden — bei anderen war dies aber 
nicht der Fall — so dürfte der Hauptgrund der schlechten Ergebnisse doch 
in der überhasteten Sozialisierung des Bodens liegen, die sich nun erst aus-
wirkte, aber für so bedeutungsvoll gehalten wird, daß sie gleich in der 
Einleitung des Planberichtes anerkennend hervorgehoben wird. Allerdings 
heißt es dann unvermittelt und lakonisch weiter: „Das vorgesehene An-
wachsen der landwirtschaftlichen Produktion wurde indes nicht erfüllt". 
Diese Gegenüberstellung von Vollsozialisierung und mangelnder Plan-
erfüllung bedarf auch keines Kommentares! 

Es wäre natürlich verfehlt, ob der Schattenseiten zu verkennen, daß die 
Aufbauarbeit in den letzten Jahren auch in der Tschechoslowakei Früchte 
trug und nicht spurlos am Lebensstandard der Bevölkerung vorübergegan-
gen ist. Trotzdem zeigt dieser Bericht in aller Klarheit, welche Mängel und 
welche Schwierigkeiten weiter bestehen. Die hier vorgebrachte Kritik wäre 
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daher ein Anlaß, neue Wege zur Beseitigung dieser offenkundigen An-
stände zu gehen. Die Neujahrsbotschaft Novotnýs kündigt in dieser Hin-
sicht nichts an, läßt aber alle Wege offen, wenn sie die Beseitigung der 
Ursachen und die Absetzung verantwortungsloser Menschen von Posten, 
auf die sie nicht gehören, verheißt. Ob es nur bei einer solchen Partei-
reform bleibt, die mit dem Prozeß gegen Barák begonnen hat, hängt wohl in 
erster Linie von dem Orakel ab, das sich der Hradschin vom Kreml erhofft. 

Wichtige Industrieprodukte der Tschechoslowakei 1961 

P r o d u k t 

Steinkohle-Revier-
absatzförderang 

davon Ostrau-Karwin 
Braunkohle 
Lignit 
Roheisen 
Stahl 
Walzmaterial 

(ohne Röhren) 
Stahlröhren 
Kunstgarne 
Kunststoffe 
Schwefelsäure 
Stickstoffdünger 
Phosphordünger 
Autoreifen (PKW) 
Autoreifen 

(LKW, Traktoren) 
Zement 
Ziegel 
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Maß-
einheit 

Erzeu-
gung 
1961 

Plan-
erfüllung 

in °/o 

l»bi in "/» 
d. Jahres 

1960 

Mill. t 26,4 99,7 98,9 
Mill.'t 20,7 96,6 99,3 
Mill. t 61,4 102,1 111,7 
Mill. t 3,2 104,0 110,5 
1000 t 4 971 96,4 105,9 
1000 t 7 043 94,4 104,1 

1000 t 4 672 91,9 104,3 
1000 t 742 102,7 118,0 
t 68 977 99,0 110,8 
t 77 596 97,2 128,9 
t 599 099 96,1 108,3 
t/N 144 123 95,2 103,0 
t/PsOs 167 422 104,0 113,9 
l 000 Stk. 537 103,3 110,1 

1 000 Stk. 230 100,0 107,2 
1000 t 5 343 96.2 105,8 
Mill. Stk. 2 469 94,2 97,6 



Erzeugung der Maschinenbau-  und Kraftíahrzeugindustrie 1961 

Jahres - 1961 in % 
Maßeinhei t produktio n des Jahre s 

1961 1960 
Mill . Kčs 943,0 107,1 
1000 t 60,5 172,8 
Mill . Kčs 1 074,4 139,9 
Stk. 24 792 102,1 
;Stk. 1772 113,9 
1000 Stk. 27,8 85,5 
Stk. 198 117,2 
Stk. 149 123,1 
1 000 Stk. 15,6 98,3 
1 000 Stk. 58,8 104,7 
1 000 Stk. 188,9 98,8 
1 000 Stk. 333,9 127,0 

P r o d u k t 

Hütteneinrichtunge n 
Walzeinrichtunge n 
Chem . Einrichtunge n 
Spanabh . Drehbänk e 
Drehbänk e Autom . u. HalbautomatStk . 
Traktore n 
E-Lo k (Normalspur ) 
Diesel-Lo k 
LKW (inkl . Chassis) 
PKW 
Motorräde r 
Fernsehgerät e 

Quelle : Bericht des Staatsamte s für Staatskontroll e und Statistik über die Ent -
wicklung der Volkswirtschaft im Jahr e 1961. 
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